
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annahnrg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-

e

Grutls-Hetluge

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch

und Freitag früh 10 Uhr.
Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.
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Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

chauplatz haben die
Operationen, über die Einzelheiten noch nicht veröffentlicht werden können, zu einer neuen
Schlacht geführt, die günſtig ſteht.
ungünſtigen Nachrichten ſind falſch.
3 belgiſche Diviſionen unternahmen, zurückgeworfen worden.

Jn Oſtpreußen iſt die Lage hervorragend gut.

Die vom Feinde mit allen Mitteln verbreiteten, für uns
Jn Belgien iſt geſtern ein Ausfall aus Antwerpen, den

Die ruſſiſche Armee flieht in voller
Auflöſung. Bisher hat ſie mindeſtens 150 Geſchütze und 20 30 000 unverwundete
Gefangene verloren.

Zeichnekdie Kriegsanleihen

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Die Verluſtliſten Nr. J bis 9 und 12 bis 17
liegen im Gemeindeamt zur Einſicht aus.

Die folgenden Nummern werden ſofort nach ihrem
Erſcheinen ebendaſeſbſt ausgelegt werden.

Annaburg, den 12. September 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.
Bekanntmachung.

Diejenigen Perſonen, welche ein ſeither betriebenes
Hauſier- oder Wandergewerbe im nächſten Jahre
fortſetzen bezw. im Kalenderjahre 1915 neu beginnen
wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies
uns anzuzeigen, damit der Wandergewerbeſchein für 1915
rechtzeitig erteilt werden kann.

Ein unaufgezogenes Lichtdruckbild (Photographie) iſt
dabei vorzulegen.

Die Leſeholzfreizettel (ſogen. Armenzettel) und die
jenigen Holzzettel, für welche 3.00 Mk. entrichtet werden
müſſen, ſind bis Dienstag den 15. d. Mts. gegen
ſofortige Bezahlung bei der Gemeindekaſſe anzumelden.

Bezüglich der Krankenverſicherung derjenigen
Perſonen, die jetzt zum Heere einberuſen wurden,
iſt folgendes zu bemerken:

Wenn dieſe Leute nicht von dem Rechte der frei
willigen Weiterverſicherung Gebrauch machen wollen,
ſo ſcheiden ſie aus den Kaſſen aus und ſind abzu
melden. Die Angehörigen, ſoweit ſie nicht ſelbſt ver
ſichert ſind, würden alsdann der Wohltat der Ver
ſicherung verluſtig gehen.

Um den Angehörigen dieſer Militärpflichtigen
entgegenzukommen, haben die Kaſſen beſchloſſen, den
Ehefrauen der ſeitherigen Kaſſenmitglieder, die infolge
ihrer Einberufung zu Kriegs-, Sanitäts oder ähn
lichem Dienſte aus der Kaſſe ausgeſchieden ſind, für
die Dauer des Krieges das Recht einzuräumen, gegen
eine wöchentliche Beitragszahlung von 18 Pfg. der
Kaſſe als vordentliches Mitglied beizutreten, wodurch
ſie Anrecht auf die Kaſſenleiſtungen im vollen Um
fange erwerben, alſo auch für die Kinder bis 14 Jahren
volle ärztliche Verſorgung haben.

Wir bitten die dortige gemeinſame Meldeſtelle und
die in Betracht kommenden Ehefrauen hiervon zu benach
richtigen, damit letztere von dem ihnen eingeräumten Rechte
Gebrauch machen und ſich dort anmelden.

Dorgau, den 27. Auguſt 1914.
Die Vorſtände der Land und allgemeinen Orts-

krankenkaſſe des Kreiſes Torgau.

Veröffentlicht:
Annaburg, den 9. September 1914.

Der Gemeinde- Vorſtand.
J. V.: Grune.

rieg
Hier Ruſen bei Lych geſchlagen.

Berlin, 12. September. Das 22. ruſſiſche
Armeekorps (Finnland) hat verſucht, über Lyck in
den Kampf in Oſtpreußen einzugreifen; es iſt bei
Lyck geſchlagen worden. (W. T. B.

220000 Kriegsgefangene.

Berlin, 12. September. Amtlich wird ge
meldet: Bis zum 12. September waren in Deutſch
land rund 220000 Kriegsgefangene untergebracht
Davon ſind

Franzoſen:
Ruſſen

1680 Offiziere und 86700 Mann;
1820 Offiziere und 91400 Mann;

Belgier: 440 Ofſiziere und 30200 Mann;
Engländer: 160 Offiziere und 7350 Mann.

Unter den Offizieren ſind 2 franzöſiſche Gene
rale, unker den Ruſſen zwei kommandierende und
13 andere Generale, unter den Belgiern der Kom-
mandant von Lüttich. Eine große Anzahl weiterer
Kriegsgefangener befindet ſich auf dem Transport
nach den Kriegsgefangenenlagern, Jn den obigen
Zahlen ſind die bei Maubeuge gefangenen 40000
Franzoſen und ein großer Teil der in Oſtpreußen
in der Schlacht bei Tannenberg kriegsgefangenen
Ruſſen nicht enthalten. (W. D. B.

Generalquartiermeiſter von Stein
Die Erfolge in Oſtpreußen

Großes Hauptquartier, 12. September.
Die Armee des Generaloberſten von Hindenburg

hat die ruſſiſche Armee in Oſtpreußen nach mehr-
tägigem Kampf vollſtändig geſchlagen. Der Rück
zug iſt zur Flucht geworden. Generaloberſt von
Hindenburg hat in der Verfolgung der Ruſſen be-
reits die Grenze überſchritten und meldet bisher

über 10000 unverwundete Gefangene.
Etwa 80 Geſchütze, außerdem Maſchinengewehre,
Flugzeuge und Fahrzeuge aller Art wurden erbeutet.
Die Kriegsbeute ſteigert ſich fortgeſetzt.
(W. T. B.) Generalquartiermeiſter v. Stein

Jon den Kämpfen bei Lemberg.

10000 Gefangene gemacht.
Wien, 13. September. (Amtlich.) Jn der

Schlacht bei Lemberg gelang es unſeren an und
ſüdlich der Grodecker Chauſſee angeſetzten Streit
kräften den Feind nach fünftägigem harten Ringen
zurückzudrängen, 10000 Gefangene machend und
zahlreiche Geſchütze erbeutend. Dieſer Erfolg konnte
jedoch nicht voll ausgenützt werden, da unſer Nord
flügel bei Rawaruska von großer Uebermacht be
droht iſt, und überdies neue ruſſiſche Kräfte ſowohl
gegen die Armee Dankl als auch im Raume zwiſchen
dieſer Armee und dem Schlachtfelde von Lemberg
vordrangen. Angeſichts der bedeutenden Ueber
legenheit des Feindes war es geboten, unſere ſeit
drei Wochen ununterbrochen und heldenmütig
kämpfenden Armeen in einem guten Abſchnitt zu
verſammeln und für weitere Operationen bereit

zuſtellen. (W. T. B.)
Paris und Lemberg.

Einzelne kurze Nachrichten deuten darauf hin,
daß auf den beiden eben jetzt wichtigſten Kriegs
ſchauplätzen Entſcheidungen von höchſter Tragweite
ſich vorbereiten. Die Formel „Paris und Lemberg“
drückt ungefähr das aus, was in dieſen Tagen die
vaterländiſchen Herzen in Spannung und Erregung
verſetzt. Oeſtlich von Paris und in der Umgegend
von Lemberg müſſen in allernächſter Zeit die dort
beiderſeits zuſammengezogenen Armeen um eine
Entſcheidung ringen, die viel mehr bedeutet als



W. T. B. VBerlin, 14. September. Am 13. d. Mts. vormittags
wurde S. M. Kleiner Kreuzer „Hela“ durch einen Torpedoſchuß eines feind-
lichen Unterſeebootes zum Sinken gebracht. Die geſamte Beſatzung iſt gerettet.

(Der Kleine Kreuzer „Hela“ lief im Jahre 1905 vom Stapel und hatte eine Beſatzung von

191 Mann.

ein einfaches Siegen oder Unterliegen. Für den
weiteren Fortgang des Feldzugs gegen die Franzoſen
mit ihren Verbündeten einerſeits und gegen die ein
Stück öſterreichiſchen Bodens beherrſchenden Ruſſen
andrerſeits wird es vielleicht von ausſchlaggebender
Bedeutung ſein, ob die an den Ufern der Marne
zu verzweiſelter Defenſtve zuſammengeballten feind
lichen Heeresmaſſen ſich erfolgreich zu behaupten
vermögen, und ob die überlegene ruſſiſche Streit
macht, geſtützt auf Lemberg, den fortgeſetzten helden
haften Angriffen der Oeſterreicher ſtandhalten wird.

Jſt das Waffenglück in Nordweſt und Südoſt
uns günſtig, ſo können wir erleichtert aufatmen,
denn die Auseinanderſprengung der 250 Kilometer
langen Aufmarſchlinie der Franzoſen und Eng
länder auf dem linken Ufer der Marne, etwa
zwiſchen Chalons und Epernay, würde uns den
Weg freimachen auf die rückwärtigen Verbindungen
des Feſtungsgürtels Verdun Toul- Epinal, würde
aber auch den Widerſtand brechen, der einer Um-
klammerung von Paris ſich entgegenſetzt.

Gelingt es ferner der mit verſtärkten Kräften
unternommenen Offenſive unſerer Verbündeten in
Galizien, dem Feinde im Raume um Lemberg eine
entſcheidende Niederlage beizubringen, ſo daß die
ruſſiſchen Truppen ihre bisherigen Erfolge preis
geben müſſen, dann dürfte das Schickſal der in
Galizien eingedrungenen Ruſſenheere beſiegelt ſein.
Der Rückzug der Ruſſen nach Polen könnte für ſie
zu einem vernichtenden Verhängnis werden, wenn
die weit nach Polen vorgeſchobenen Hauptkräfte
der öſterreichiſche ungariſchen Armeen unter Führung
der Generale Dankl und Auffenberg aus der Ge
gend Lublin Cholm die ruſſiſche Rückzugslinie ab
zuſchneiden in der Lage ſind.

Mit gefaßtem Vertrauen harren wir den Ent
ſcheidungen entgegen, die in dieſen Stunden und

Tagen heranreifen. Was Tapferkeit und Auf-
opferung von Truppen, die ihr Leben für das
Vaterland willig einzuſetzen bereit ſind, zu leiſten
vermag, wird bis zum letzten Hauch den großen
Aufgaben geweiht ſein, die es jetzt zu bewältigen
gilt. Dem franzöſiſchen Generaliſſtmus Joffre iſt
die Gefahr einer abermaligen Niederlage ſeiner
Truppen, wie aus ſeinen Bekanntmachungen er
hellt, vollauf gegen wärtig, und er wird demgemäß
die verfügbaren Kräfte bis zur letzten Faſer an
ſpornen, um dem Vordringen der Deutſchen in der
Marnegegend Einhalt zu gebieten. Wir hoffen und
flehen, daß ihm das gründlich mißlingen möge.
Unſere heißen Wünſche für einen glücklichen Erfolg
geleiten auch den Feldherrn der uns verbündeten
Armee in Oſtgalizien, auf daß er den Ruſſen durch
einen glänzenden Sieg den Aufenthalt auf fremdem
Boden für immer verleiden möge. N. K.

Amerikaniſches Lob der deutſchen Disziplin.
Keine Grauſamleit, keine Gewalttat.

(W. B. T.) Herlin, 10. September.
Eine Erklärung der Kriegskorreſpondenten

hervorragender Organe der amerikaniſchen Preſſe
wird dem Wolffſchen Telegraphenbureau zur Ver
öffentlichung übergeben, in der es heißt: Der Wahr
heit die Ehre zu geben, erklären wir einſtimmig die
deutſchen Greuel, ſoweit wir es beobachten konnten,
für unwahr! Nach zweiwöchigem Aufenthalt im
deutſchen Heere, die Truppen über 100 Meilen be
gleitend, ſind wir tatſächlich nicht in der Lage
auch nur einen einzigen Fall unverdienter Strafe
und Verhaltungsmaßregeln zu berichten oder die
Gerüchte bezüglich Mißhandlung von Gefangenen
und Nichtkombattanten zu beſtätigen. Kein Fall
von Zügelloſigkeit iſt uns bekannt. Ueberall ſahen
wir die deutſchen Soldaten ihre Einkäufe bezahlen,
perſönliches Eigentum und Bürgerrecht achten.
Frauen und Kinder befinden ſich im Gefühle völ-
ger Sicherheit. Jn einem Orte war ein Bürger
getötet worden doch konnte niemand ſeine Schuld-
loſigkeit beweiſen. Für angebliche Grauſamkeiten
konnte kein Beweis erbracht werden. Die Diſziplin
der deutſchen Soldaten iſt hervorragend, keine
Trunkenheit. Für die Wahrheit des Vorſtehenden
ſtehen die Kriegskorreſpondenten mit ihrem beruf-
lichen Ehrenwort ein.

Die Geſchwindigkeit betrug 19,5 Knoten in der Stunde

Ein engliſches Kriegsſchiſf in der Nordſee

geſunken.
Die „Daily Chronicle“ veröffentlicht in ihrer

Ausgabe vom 4. September folgenden Bericht des
engliſchen offiziellen Preßburegus: „Eine Meldung
von dem kommandierenden Offizier S. M. S. Schiff
„Speedy“ berichtet, daß der Dampfer „Linsdell“
am Donnerstag morgen auf eine Mine geſtoßen
und geſunken iſt. Eine Viertelſtunde ſpäter ſtieß
auch die „Speedy“ auf eine Mine und ſank, etwa
30 Meilen von der Oſtküſte entfernt. Die „Speedy“
war ein Kriegsfahrzeug, das zum Zweck des
Fiſchereiſchutzes in der Nordſee diente und 1893 ge
baut war. Bei dem Untergang der beiden Schiffe
ſind mehrere Perſonen umgekommen und verwun-
det worden.

Die Engländer einpört über die Untätigkeit
ihrer Flotte.

Verlin, 12. Sept. Alle Anzeichen deuten dar
auf hin, daß die öffentliche Meinung Englands
immer energiſcher eine kräftige Aktion der engliſchen
Flotte fordert, um die Minengefahr in der Nordſee
zu beſeitigen. Dazu mag auch der Umſtand bei-
tkragen, daß die Urſache des Untergangs der „Oce-
anic“ noch immer nicht bekannt und daß man arg
wöhniſch geworden iſt, da die Admiralität neuer
dings verſucht, den Verluſt des „Pathfinder“ auf
eine andere Urſache als eine Mine zurückzuführen.
Die deutſchen Minen ſcheinen alſo der engliſchen
Admiralität doch ernſtlich zu ſchaffen zu machen,
um ſo mehr, als ſie die von der engliſchen Admi-
ralität behauptete Untätigkeit der deutſchen Flotte
in einem anderen Lichte erſcheinen laſſen.

W. D. B)

Schnelligkeit, Schnelligkeit!
Unter der Spitzmarke „Schnelligkeit! Schnellig-

keit!“ ſchreibt der „Daily Telegraph“:
Die Nachricht, daß fünf ſchnelle deutſche Kreuzer

ihre Arbeit, britiſche Handelsſchiffe zum Sinken zu
bringen, im Atlandiſchen Ozean noch fortſetzen, ob
wohl ſie von 24 engliſchen Kreuzern und außerdem
von zahlreichen franzöſiſchen Schiffen verfolgt
werden, zeigt den Wert der Schnelligkeit. Jahre-
lang hat Deutſchland ſchnelle Kreuzer gebaut, und
es beſitzt jetzt neun, die eine Schnelligkeit von über
27 Knoten haben. Seitdem Erſparniſſe in der
britiſchen Marine gemacht werden ſollen, um die
Parlamentsmehrheit zu befriedigen, hat ſich die
Admiralität ſo gut wie möglich mit älteren und
langſameren Schiffen behelfen müſſen. Sie datierten
von der Zeit vor der Erfindung der Schiffsturbine.
Der Krieg hat uns daher wohl mit einer ſtarken
Ueberlegenheit an Kreuzern gefunden; aber kaum
einer läuft ſchneller als 25 Knoten, die meiſten
langſamer. Es giebt keine engliſchen Kreuzer im
Atlandiſchen Ozean, denen die deutſchen Kreuzer
nicht entſliehen können. Unſere Geſchäftsleute
müſſen unter dieſem Mangel leiden. W. T. B.)

Ruſſiſche Siegesmünzen auf Vorrat.
Die Beute eines Berliners.

Herr Dr. Dohmeyer hat, wie man uns mitteilt,
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ein Geſchütz er
beutet. Jn dem Protzkaſten fand er hunderte von
Kupfermünzen, die auf der Vorderſeite das Bildnis
des Zaren und auf der Rückſeite die Worte: „Zum
Einzug in Berlin 1614“ enthalten,

Hämpſe an der Grenze von Deutſch

Oſtafrika.
Berlin, 11. Sept. Nach engliſchen Nachrichten

fand in der Nähe des Songue- Fluſſes an der
Grenze von DeutſchOſtafrika und Britiſch-Njaſſa
Land zwiſchen deutſchen und engliſchen Truppen
ein Kampf ſtatt, wobei auf beiden Seiten mehrere
Europäer gefallen ſind. Aus der gleichen Quelle
wird auch von Toten und Verwundeten in Kamerun
berichtet. Eine amtliche Beſtätigung liegt bisher

nicht vor. (W. T. B.)

Auch Südaſrika im KHriegszuſtand.
Kapſtadt, 11. Sept. General Botha beantragte

im Parlament, den König zu erſuchen, dem König
der Belgier die Bewunderung und das Mitgefühl
für das belgiſche Volk auszudrücken, und erklärte,
da das Reich ſich im Kriegszuſtande befinde, ſtehe
auch Südafrika im Kriegs zuſtande mit dem gemein
ſamen Feinde. (W. T. B))

Die Türkei vor dem Kriegre.

Berlin, 11. September. Der „Berliner Lokal-
anzeiger iſt in der Lage, die Anſichten der leitenden
Staatsmänner der Türkei über die augenblickliche
Situation bekanntzugeben. Seine Veröffentlichung
lautet: Der jetzige Weltkrieg wird das Ende oder
die Auferſtehung der Türkei bringen. Wir haben
jetzt 800000 Mann unter den Waffen und unſere
heutige Armee iſt dank den deutſchen Jnſtrukteuren
beſſer als irgend eine, die die Türkei ſeit Jahr
zehnten ins Feld geſtellt hat. Ob die Befreiung
Aegyptens vom engliſchen Joch ſchon in dieſem
Kriege möglich ſein wird, wird von dem Grade
abhängen, in dem es Deutſchland gelingen wird,
die Seemacht Englands zu ſchwächen. Der Krieg
wird die Befreiung der Welt zugleich von dem
brutalen Joch der Moskowiter und von der heuch-
leriſch verlogenen Anmaßung Englands bringen.
Jeder gläubige Muſelmann betet heute für Deutſch
lands Sieg, denn für uns iſt Deutſchland das
Land der Aufrichtigkeit und der Gerechtigkeit, der
deutſche Kaiſer der natürliche Beſchützer des Jslams.
Wir fürchten für Deutſchland nur das eine, nämlich
ſeine Großmut gegenüber den Beſiegten, eine Eigen
ſchaft, die Deutſchland mit den großen türkiſchen
Eroberern vergangener Zeiten gemein hat, deren
Erbe ſchließlich daran zugrunde ging, daß den be
zwungenen Völkern vollſtändige Freiheit und
Selbſtverwaltung hinſichtlich ihrer religiöſen, ſprach
lichen und kommunalen Einrichtungen belaſſen
worden war.

Der Kriegsberichterſtatter der „Voſſ. Zig.“
im Oſten, Koſchützkt, erfährt über Unmenſchlichkeiten
der ruſſiſchen Heerführer an zuſtändiger Stelle
1. Der ruſſiſche Generaliſſimus Renneykampf hat

den Befehl erlaſſen, durch eine beſondere kouragierte
Kompagnie alle Förſter der Romintener Heide auf
heben und erſchießen zu laſſen; 2. der inzwiſchen
gefangene General Martos hat befohlen, alle Ort
ſchaften im Bereich der ruſſiſchen Truppen zu ver
brennen und alle männlichen Einwohner zu er
ſchießen, auch wenn dieſe ſich nicht am Kampfe be
teiligen noch die Hergabe von Nahrungsmitteln
verweigern. Koſchützki ſagt noch: Hier handelt es
ſich um die aus den Akten des Generals Martos
feſtgeſtellte Tatſache, daß ruſſiſche Heerführer eine
unmenſchliche Kriegsführung befahlen Jch glaube,
daß die öffentliche Meinung ſich gegen die Einführ-
ung aſiatiſcher Barbarei auf deutſchem Boden mit
dem Verlangen auflehnen wird, die Völkerrechts
ſchänder, ſobald ſie gefangen werden, nicht als Sol
daten, ſondern als Verbrecher zu behandeln.

Zigarren-Sammelkäſten für unſere
Hrieger im Felde.

Se Königl. Hoheit der Kronprinz hat in einem
Telegramm an den Berliner Lokalanzeiger gebeten,
für die Mannſchaften ſeiner Armee große Maſſen
von Tabak und Zigarren zu ſammeln und dieſe
unter möglichſter Beſchleunigung abzuſenden.
So wie hier iſt das Bedürfnis nach etwas Rauch-
barem bei allen unſeren Truppen im Felde vor
handen. Wie wäre es daher, wenn nach dem
Beiſpiel anderer Städte von ſeiten der Gemeinde
verwaltung oder von in Betracht kommenden Ge
ſchäftsleuten (Kolonialwarenläden, Zigarrenläden)
an deren Häuſern größere Sammelkäſten mit Ein
ſchnitt, ähnlich der Briefkäſten, angebracht würden
zur Aufnahme einzelner Zigarren. Auf dieſe Weiſe
könnte jeder, auch derjenige, der nicht kiſtenweiſe
ſeine Opferfreudigkeit beweiſen kann, ſein Scherflein

S

W

zur Sammlung beitragen; denn jeder, der ſich ſein
halbes Duttzend oder Dutzend Zigarren kauft, wird
gern eine oder zwei davon opfern in dem Ge
danken, den draußen Entbehrungen Leidenden
einen Genuß zu verſchaffen und ſie freudigen Her
zens den öffentlichen Sammelkäſten einverleiben.
Ebenſo könnten auch die Nichtraucher hier ganz
beſonders helfen. Jch bin gewiß, daß auf dieſe
Weiſe bald Hunderte von Zigarren einer Sammel
ſtelle für HKriegszigarren überwieſen werden könnten.

Bl. R.

Die 22. Verluſtliſte enthält 2014 Namen an
Toten, Verwundeten und Vermißten Aus hieſigem
Kreiſe wird der Gefreite Otto Schatte aus Labrun
vom 1. Garde-Drag Regt. (Berlin) als tot ge
meldet. Weiter erreicht uns die Nachricht, daß
Herr Lehrer Prautzſch (beim Jnf.-Regt. 71 Sonn
dershauſen) durch einen Armſchuß verwundet iſt

Sämmtliche bisher erſchienenen Verluſtliſten können
in unſerer Expedition eingeſehen werden.
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WNierſeburg, 11. Sept.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Seit einigen Tagen hängt am

Schulhauſe eine Karte des franzöſiſchen Kriegsſchau
platzes aus, auf welcher durch verſchiedene farbige
Fähnchen die Bewegung der Truppen angedeutet
wird und wodurch ſich der Beſchauer in kurzer Zeit
einen Ueberblick über die Operationen auf dem fran
zöſtſchen Kriegsſchauplatz verſchaffen kann. Wir
empfehlen unſeren Leſern die Beſichtigung dieſer
Karte. Ein gleicher Plan vom öſtlichen Kriegsſchau
platz wird in den nächſten Tagen erſcheinen.

Torgau, 14. Sept. 221 gefangene franzöſiſche
Offiziere trafen heute abend mit dem 6 UhrZuge
hier ein, die unter ſtarker militäriſcher Bedeckung

nach der Brückenkopfkaſerne transportiert wurden.
Unter den Gefangenen befinden ſich 2 Generale, die
dem Zug voranſchritten. Den Schluß bildete ein
Verwundeter, der, geſtützt auf 2 ſeiner Kameraden,
langſam dem Zuge folgte. Eine ungeheure Men
ſchenmenge, die ſich völlig ruhig verhielt, hatte die
Straßen nach dem Brückenkopf dicht beſetzt.

Der früher hier ſtatio
nierte Schulrat Stordeux, Oberlt, der Reſ. im Art.
Regt. Nr. 7, jetzt in Hagen i. Weſtf., iſt noch als
64 jähriger Greis ins Feld gerückt. Der Haushalt
iſt aufgehoben, da der einzige Sohn Militärarzt in
Belgien iſt und Frau und Tochter dem Roten
Kreuz beigetreten ſind. Bei ſolcher Vaterlandsliebe,
T die nicht vereinzelt daſtehen durfte mag
Deutſchland vertrauensvoll in die Zukunft ſehen.

Genthim, 10. Sept. (Tödliche Unfälle Von
einem Automobil überfahren wurde in Steckelsdorf
der 34 jährige optiſche Arbeiter Rogge, der mit
ſeinem Fahrrade nach der falſchen Seite ausgewichen

war. wurde auf der Stelle getötet. DerAckerbürger Promieß aus Schartau ſtürzte vom
Wagen und wurde überfahren. Er wurde von
dem ſchweren Wagen über die Bruſt gefahren und
war ſofort tot.

Seehanſen (Altmark). 10. Sept. (Eine ſchänd
liche Brandſtiftung) hat in Kl. Holzhauſen ſtattge
funden. Auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Wald-
vogel ſtanden 4 Korndiemen. Jn der letzten Nacht
gegen 2 Uhr ſtand die eine Miete, von woher der
Wind kam, in Flammen, auch die zweite und dritte
brannten nieder, nur die vierte konnte gerettet
werden. Die Diemen ſind verſichert.

Aſchersleben, 9. Sept. Ein Landwehrmann
erzählt ein Stückchen, das ſich kurz vor dem 1. Sep-
tember hier zugetragen hat: Bei einer Gefechtsübunggibt der Befehlshaber einer Gruppe bekannt, daß
ſie annehmen ſolle, ihr Führer ſei gefallen, und
daß einer aus der Gruppe einen Sprung machen
ſolle, um das Kommando zu übernehmen. Der
Sprung wird auch von einen Wehrmann ausge
führt. Der Befehlshaber hält den Sprung aber
für zu kurz und fragt den Wehrmann, warum er
keinen größeren Sprung gemacht habe. Darauf
erfolgt prompt die Antwort. „Zu Befehl, Herr
Hauptmann, es iſt jetzt kurz vor dem Erſten, da
kann man keine großen Sprünge machen!“ Das
ſchallende Gelächter, das dieſer humoriſtiſchen Ant
wort folgte, kann man ſich denken.

Bad Sulza, 10. Sept. Beim Soldatenſpielen
mit ſogenannten Böllern wurden 2 halbwüchſige
Burſchen verletzt. Als ein Schuß nicht losging und
der eine nachſah, entzündete ſich plötzlich das Pul
ver, und die Ladung ging den beiden Burſchen ins
Geſicht. Dem einen iſt anſcheinend die Sehkraft
des einen Auges verloren und die des anderen
ſtark gefährdet; der andere kam mit geringerem
Schaden davon.

Chemnitz, 11. Sept. (Familientragödie.) Die
Familie des Bäckermeiſters Paul Müller, Kloſter
ſtraße 25, deſſen Geſchäft behördlich auf 8 Tage ge
ſchloſſen wurde, weil er mindergewichtiges Brot
verkauft hatte, hat ſich in vergangener Nacht aus
Gram darüber ſamt ſeiner Familie mit Leuchtgas
vergiftet. Die Familie beſtand aus dem Bäcker
meiſter, ſeiner Frau und 2 Mädchen im Alter von
10 und 11 Jahren.

Rlord und Selbſtmord. Jm Hauſe Char-
Iottenſtraße 15 in Berlin ſpielte ſich eine blutige
Eiferſuchtsſzene ab. Dort erſchoß der in der 3, Etage
wohnende Fabrikant Richard Trenkner ſeine 19jäh
rige Frau Frida und dann ſich ſelbſt. Trenkner
war erſt ſeit 2 Monaten verheiratet und glaubte
ſeiner Frau gegenüber Grund zur Eiferſucht zu haben.

München, 11. Sept. (Tragödie eines Kriegs
freiwilligen Aus Gram darüber, daß er nicht als
Kriegsfreiwilliger eintreten durfte, hat ſich der
18 jährige Sohn des Bürgermeiſters Geyer in
in Preysdorf bei Wunſidel das Leben genommen.
Da bereits ein Bruder von ihm ſich freiwillig ge
meldet hatte, erlaubten die hochbetagten Eltern nicht,
daß auch der zweite Sohn eintrat, um an ihm eine
Stütze zu haben.

Markt Kal eder
Am 15. Septbr. Viehm. in Elſter.
u 16., Schweinem. in Schönewalde.

4 Schweinem. in Pretzſch, Vieh, Pferde
und Ferkelm. in Torgau.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Großherzog von Weimar im Franktirenrferner.

Gelegentlich einer Automobilfahrt ins gefährdete Gelände in
Belgien erbat ſich der Großherzog von Sachſen- Weimar
von eittem am Wege halkenden Regiment einen Mann zur
Begleitung. „Wer will mich begleiten?“
ein Mann ungeſtüm
Hoheit, ich!“
erfolgte die

Da drängte ſich
mit dem Zurufe vor: „Königliche

Auf die Frage: „Kennen Sie mich denn
Antwort: „Gewiß, ich ſtamme aus Groß

2obringen in Sachſen Weimar. Der Mann war Fritz
Reichardt üngſter Sohn des verſtorbenen Gaſtwirts

Hardt in Großobringen. So fuhr denn der unge
Reichardt mit ſeinem Landesfürſten, beide das geſpannte
Gewehr in den Händen. Plötzlich erhiellen ſie aus einem
Gehöſt Feuer, Schüſſe krachten. Anhalken, herausſpringen,
das Feuer auſnehmen, war eins. Die Franktireurs
lüchteten, durch Hof und Garten bis ins Getreidefeld ver
folgt. Nach beendeter Fahrt ſprach der Großherzog ſeinem
Begleiter anerkennende Worte wegen ſeines tapſeren, um
ſichtigen Verhaltens aus. Da ich jetzt eine Reiſe in die
Heimat zu machen habe, kann ich wohl Grüße an Jhre
Mutter mitnehmen?“ „Wenn ich bitten darſ, Königliche
Hoheit, ja!“ Vor einigen Tagen fuhr das großherzog
liche Automobil vor Reichardts Gaſthaus in Großobringen
vor. Der Großherzog ließ Frau Reichardt an den Wagen
kommen, erzählte die gemeinſame gefährliche Fahrt mit
ihrem Fritz und beſtellte ſeine Grüße Auf die Bemerkung
der Frau: Ich habe ſeit 14 Tagen keine Nachricht von
meinem Sohne; Königliche Hoheit überbringen inir heute
das erſte Lebenszeichen von ihm“, antwortete der Groß
herzog: „So iſt es meiner Frau auch gegangen, ich kam
eher an, als meine Briefe.“ Inzwiſchen hat ſich der Groß
herzog wieder ins Kriegsgelände begeben.

O Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen verwundet.
Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen, der mit den Hanguer
Ulanen als Leutnant in den Krieg zog, iſt, der „Kreuz
seitung“ zufolge, in Frankreich durch einen Bruſtſchuß
verwundet worden. Sein Beſinden iſt den Umſtänden
nach gut. Prins Friedrich Wilhelm iſt der älteſte Sohn
des Prinzen Friedrich Karl von Heſſen und der Prinzeſſin
Margarete, der jüngſten Schweſter des Kaiſers.

O Eine Ruſſenfrenndin am Pranger. Das Garniſon
kommando in Neiße gibt zur Warnung durch Anſchläge
den Namen der Bkonomin Marie Kollewa öffentlich be
kannt, die den kriegsgefangenen Ruſſen kürzlich Kuchen
ſtücke zugeſteckt hatte. Zugleich wird darauf hingewieſen, daß
in jedem weiteren ähnlichen Falle ſtrenge Beſtrafung eintritt.

O Sechzehnjährige in der Front. Mit dem letzten im
ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Frankfurt a. M. eingelieferten
Verwundetentransport kam auch ein ſechzehnjähriger Junge,
der den ganzen Feldzug bis Sedan mitgemacht hatte. Mit
ihm kamen noch zwei andere Jungen, die ſämtliche Fuß
märſche und Entbehrungen der Truppen mitgemacht und
bei den Gefechten Munition bis in die vorderſten Reihen
getragen hatten. Der verletzte Sechzehnjährige hofft, bald
wieder zu ſeinem Regiment zurückkehren zu können. Er
iſt ſtolz auf ſeine Leiſtungen und freut ſich auf das Eiſerne
Hreuz, das ſein Hauptmann ihm verſprochen hat. Wie
groß die Begeiſterung unter der deutſchen Jugend iſt, zeigt
die folgende Meldung aus München: Aus Gram darüber,
daß er nicht als Kriegsfreiwilliger eintreten durfte, hat
ſich der achtzehnjährige Sohn des Bürgermeiſters Geyer
in Preysdorf bei Wunſiedel das Leben genommen. Da
bereits ein Bruder von ihm ſich freiwillig gemeldet hatte,
erlaubten die hochbetagten Eltern nicht, daß auch der
zweite Sohn eintrat, um an ihm eine Stütze zu haben.

O Die Suffragetten gegen Deutſchland. Der erſte
wirkliche Schrecken droht Alldeutſchland, das die Kriegs
erklärungen der halben Welt ſo gleichmütig entgegen
genommen und durch ſeine braven Soldaten ſo trefflich
beantwortet hat. Wie aus Rom gemeldet wird, treten
nun die engliſchen Suffragetten gegen Deutſchland auf
den Plan. Miß Pankhurſt läßt in Londoner Blättern
einen wilden Kriegsruf erſchallen und ſeuert alle Suffra
getten zum Kampfe gegen die deutſche Gefahr an.
O weh, o weh, was ſoll das werden!

Ein Feldpoſtbrief vom Schreibtiſch König Alberts,
Ein in der Unterſtadt in Poſen wohnender Geſchäftsmann
erhielt vor einigen Tagen mit der Feldpoſt ein zierbiches
Briefchen, deſſen Umſchlag auf der Rückſeite in Rotdruck
die Königliche Krone von Belgien mit der Unterſchrift
hateau de Laeken“ trug. Auch das Briefpapier trug
die gleichen Jnſignien; der Brief, der von einem zur Fahne
einberufenen Bekannten herrührte, hat folgenden Wort
laut: „Chateau de Laeken. Laeken bei Brüſſel, 28. 8. 14.
Es klingt fabelhaft, es iſt aber Tatſache. Jch ſitze am
Schreibtiſch des Königs der Belgier in ſeiner Sommer
reſidenz Laeken und ſchreibe Jhnen dieſe Zeilen. Unſere
Kompagnie hat nämlich das Glück und die Ehre gehabt,
hier auf Wache zu ziehen. So etwas Schönes habe ich
ſelten zu ſehen bekommen. Jch mochte Jhnen gern recht
viel ſchreiben, dazu reicht aber die Zeit nicht aus. Er
wähnen möchte ich nur, daß unſere Kompagnie 90. Ge
fangene gemacht hat. Wenn ich geſund zurückkehre, werde
ich Jhnen ſehr, ſehr viel erzählen. Jhr K. St.
(Stempel) Secretariat Du Roi. Den Stempel des König-
lichen Sekretariats hat der wackere Krieger ſeinem
Schreiben auch noch aufgedrückt. Er hat es ſich gewiß
nicht träumen laſſen, daß er einmal Briefe ſchreiben werde
am Schreibtiſch des Königs der Belgier

Die vertauſchte Rothoſe. Bei einem kürzlichen Ver
wundetentransport, bei dem die deutſchen Verwundeten in
Ravensburg, die franzöſiſchen in Weingarken gusgel
wurden, lag im Wagen der Deutſchen im hinterſten
ein Verwundeter in roter Hoſe Als man den Bl
nach Weingarten weiterbeſfördern wollte, erklärte er plölich
in gutbayeriſchem Dialekt: J bin a Bayer. Me Hoſn
iſt durch an Granatſplitter gattz verriſſn geweſn. a hab

zu dem Franzoſen nebn mir gſagt: Willſt dei Hoſn glei
ausſiztegn! J hab halt a bißl nachgholfn und bin dann
eiingſchlupft, weil mi's ſo ſakriſch gfrorn hat Unter großer
Heiterkeit wurde der brave Bayer, der ſich ſo gut zu
helfen wußte, ausgeladen und in das Ravensburger Lazarett
gebracht.

o Eine Heldenmutter. Jn der Auskunftsſtelle des
Berliner Kriegsminiſteriums erſchien vor einigen Tagen
die Witwe eines Ofſisiers, um über ihre drei Söhne, die
ſie ins Jeld geſandt, etwas in Erfahrung zu bringen. Sie
hörte, alle drei hätten den Heldentod erlitken. Der Mutter
ſchoſſen die Tränen in die Augen. Aber dann lächelte ſie,
noch unter Tränen, und ſagte: „Daß das mein Mann nicht
mehr erleben ſollte

O Die geplünderte ruſſiſche Regintentskaſſe. Aus
Striegau melden ſchleſiſche Blätter: Zwei ruſſiſche Krlegs-
gefangene gerieten miteinander in Streit, wobei das

ſſer eine Rolle ſpielte. Der eine hatte nämlich verraten,
daß der andere an einer Plünderung der Regimentskaſſe
beteiligt war. Die Unterſuchung, die von den Bewachungs
mannſchaften recht eingehend vorgenommen wurde, förderte
katſächlich 10 000 Mark in ruſſiſchem Papiergelde bei dem
Angeſchuldigten zutage. Auch die übrigen Gefangenen
verfügten über reiche Geldmittel, die ſie vor dem Kriege
ſicher nicht beſaßen.

O Der Privatſekretär des Fürſten von Albanien
deutſcher Kriegsgefangener. Der Privatſekretär des
Fürſten von Albanien, der engliſche Hauptmann Duncan
HiddenArmſtrong, befindet ſich ſeit einigen Tagen in
München in Kriegsgefangenſchaft. Als vor einiger Zeit
die Kinder des Fürſtenpaares von Durazzo nach Deutſch
land zurückgeſchickt wurden, gehörte Armſtrong zu ihrer
Begleitung. Er hatte vom deutſchen Geſandten in
Durazzo einen Geleitbrief bis nach München und zurück
nach Durgazzo erhalten. Er meldete ſich in München beim
Generalkommando und erhielt die Mitteilung, er werde
frei bleiben, wenn er ſein Ehrenwort gäbe, daß er direkt
nach der albaniſchen Reſidenzſtadt zurückkehren wolle
Armſtrong glaubte dies nicht tun zu können, weil unter
den inzwiſchen geänderten politiſchen Verhältniſſen in
Albanien die Rückkehr nicht möglich ſein könnte. Armſtrong
muß daher als Kriegsgefangener in München bleiben.

Die Engländer ohne Fahnen. Die Geſchichtſchreiber
und die Ro nandichter werden, wie das „Journal de
Debats“ meint, in Zukunft die Schilderulgen großer
Schlachten nicht mehr mit der Darſtellung heldenmütiger
Kämpfe um den Beſitz der Fahnen zu würzen brauchen
man wird nämlich „im nächſten Kriege“ die Fahnen nicht
mehr in die Schlacht mitnehmen, ſondern hübſch zu Hauſe
laſſen. Die Engländer, die ja gans bedeutende Kriegs
helden ſind, ſtellen ſchon ſeit dreißig Jahren ihre Fahnen
nur noch bei Paraden und Mandvern zur Schau. Das
iſt auf einen aus dem Jahre 1882 ſtammenden Befehl des
Hersogs von Cambridge, der damals Höch ſtkommandierender
des engliſchen Heeres war, szurückzuführen; einige Regimenter
aber hatten ſchon vorher, zumal wenn es ſich um gefähr
liche Kriegszüge gegen aufrühreriſche Jndier handelte, ihre
Fahnen in den Kaſernen zurückgelaſſen, um die Ehre des
Fahnentuches zu rekten und es nicht der Gefahr, von
Aſiatenn erbeutet zu werden, auszuſetzen Einer jener
fahnenloſen Kriegszüge (in Afghaniſtan) ſtand unter der
Leitung des Feldmarſchalls Lord Roberts. Man ſagt
(und vielleicht nicht gang mit Unrechd), daß die kämpfenden
Truppen ihr Feuer immer gegen die Fahnen des Feindes
richten, und daß manchmal gange Regimenter niedergemäht
werden, weil ſie die Fahne ſchützen wollen.

Neueſtes aus den Witzblättern.
Kurze Aufrage. „Ob Jhnen das Biertrinken erlaubt

iſt? Erſt vor vier Wochen habe ich Jhnen geſagt, daß Sie
es laſſen müſſen.“ „Jch hab' mir nur gedacht, vielleicht
hat die ärztliche Wiſſenſchaft ſeitdem Fortſchritte gemacht.

(Luſtige Blätter.)
Einfach. „Wie konnten in den früheren Jahrhunderten

unſere Vorfahren nur ohne Telegraph und Telephon
leben „Sie konnten es eben nicht, ſie ſind alle ge

ſtorben.“ (ike)Der Selbſtloſe. Sie: „Mein Vater willigt in unſere
Heirat, aber er verlangt, daß wir fünf Jahre warten. Mach'
nicht ein ſo trübes Geſicht. Schatz, denke, du biſt dann
immer noch jung genug!“ Er: „Oh, ich dachte nicht an
mich.“ (Motto per videre.)

Zur gefl. Beachtung!
Wir bitten alle Diejenigen, welche durch ſchnelle

Wiedergabe der wichtigſten Vorgänge auf den Kriegs
ſchauplätzen durch Ausgabe von Extrablätter
orientiert zu ſein wünſchen, uns mitzuteilen, ob eine
ſtändige Uebermittelung ſolcher Extra Ausgaben
auch fernerhin erwünſcht iſt.

Bei den nicht unbeträchtlichen Koſten, welche
uns durch die Bekanntgabe des amtlichen Depeſchen
materials erwachſen, hoffen wir auf eine rege Be
teiligung reſp. Abnahme der Extrablätter, andern
falls wir uns genötigt ſehen, die Herſtellung von
Extraausgaben einzuſtellen

Die Expedition der Annaburger Zeitung.



Anzeigen.
Unker Zuſicherung guter Düng- e

ung wird
Acher zu pachten geſucht.
Von wem ſagt die Exped. d. Bl.

Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat

Fleiſeher
zu werden, kann ſich ſofort melden.

Franz Löhrmöcz,
Fleiſchermſtr. Annaburg.

Roggen
à Mk. 16. pro Sack 160 Pfd.
netto kauft jeden Poſten Freitags

Bahnhof Annaburg.Vorm.
Adolf Weicholt, Prettin.

Weizen und Roggen

Mehl umgetanſeht,

auch wird täglich

e geſchrotet
und jedes Quantum ſofort fertig
geſtellt.

Mühlengut Annaburg.

Zur Nachſendung an unſere
Soldaten im Felde empfehle ich
ff. Tafel-Schokolade zum Eſſen.

Feldpoſtbriefe
ca. 250 Gramm brutto e

einſchl. Porto Mk. 1,00, bei
Selbſtverſendung ohne Porto
80 Pfg., ſo lange der Vorrat
reicht in meiner Filiale hier

Markt 17 und Fabrik
Richard Selbmann,

DresdenN. 12.

Saure Heringe,
Stück 10 Pf., ſowie ſelbſteingelegte

ſaure Gurken
empfiehlt B. Dannehbenrg,

Mühlenſtr. 6.

kohten Wein-Essi,
unter Garantie mit Trauben-Wein

hergeſtellt, ſowie

Einmacheu. FruchtEſſig
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Selbſtgeröſtete

Kaffee“s
à Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1,80,

2,00, 2,20 Mk.
empfiehlt

J. G. Fritzsche.

Tilſiter Küſe,
wieder friſch eingetroffen,

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Gewürze
zum Einmachen:

Musgewürz Nelken
Sternanis Senſkörner
Zimmt Salicylempfiehlt die

Apotheke Annaburg.

euesſausron
friſch eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

gror dem Zahna iehen
ist unnötägr,

tions Methode eine Betäubung darstellt, die
Zahlreiche Anerkennungen.

natuürgetreuen modernen

weil meine
in jeder Hinsicht zufrieden stellt.

Hervorragenden Künstl.
festsitzenden Zahnersatz.

Jessen, nahe Bahnhof
Sprechst. 9—-6, Mittw. u. Sonnt. 9--12. Telephon 91.

e
Schickt den im Felde ſtehenden Soldaten

Poſtkarten u. Brieſpapier
zu Nachrichten in die Heimat, ſie haben draußen kaum Ge

legenheit, ſolche zu kaufen!

Feldpoſthriefumſchläge
gefüllt mit Poſtkarten, Billetbriefpapier,
paſſenden Briefumſchlägen u. Löſchblatt.

Preis 15 Pfg.
Die gefüllten Umſchläge wiegen nicht ganz 50 gr, ſind alſo

fertig zu porkofreiem Verſand.
Ferner empfehle vorſchriftsmäßige

Feldpoſtbriefumſehläge
und Felspoſtkarten.

Buchdruckerei der „Annaburger Zeitung“.

Vaterländiſcher Frauen Verein
und Frauenhilfe, Annaburg.

Alle fertig geſtellten Liebesgaben für unſere Truppen
im Felde werden in der Sammelſtelle der Steingutfabrif
entkgegengenommen, dort beſtens verpackt und nach der Zentralſtelle

Magdeburg geſchickt
Erwünſcht ſind: Unterzeuge in Wolle, Hemden, Strümpfe,

Pulswärmer, Fußlappen, Lederweſten, wollene geſtrickte
Unterjacken, Halstücher, Kniewärmer, ferner: Cigarren, Ci-
garetten, Tabak, Tabakspfeifen, Konſerven und Schokolade.

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß
die Sammelbüchſen für Geldſpenden ſür das Rote
Kreuz in der hieſigen Steingutfabrik aufgeſtellt ſind.

Für die in ſo reichem Maße geſpendeten Liebes
gaben welche am Mittwoch nach Falkenberg ge
ſandt wurden ſagt den Einwohnern von Anna-
burg und Naundorf herzlichſten Dank.

Der Vaterländische Frauen Verein
vom Roten Kreuz.

Garantol, Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

a Paket 25 Pfg., ſowie H. Steinbelss, Buchdruckerei.
Natron-Waſſerglas V reden ee ezum Konſervieren der Gier

e StrickwolleHäkelgarne
O. Schwanrze, Annaburg,

S

2

Drogenhandlung.

8
S in allen Farben und Preis

2

2

S
2

V

wo
Poſtpachet:Aufklebezettel lagen empfiehlt S

hält vorrätig S SH. Steinbeiss, Buchdruckeret. S Seb. Schimmeyer, 8

S Annaburg. SV

für Anhalt und Thüringen

Halle a. S.
Erſcheint ſeit 708.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Täglich 2 Ausgaben.

Altbewährtes, erfolgreiches Jnſertionsorgan.

Probenummern ſowie Koſtenanſchläge zu IJnſertionszwecken ſtehen gern zu Dienſten

e

Butterbrotpapier
Kaffeeftltrierpapier

empfiehlt Herm- Stein bei

KinderNährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kuſeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
aferKakao

nzeigen die Zeile 30 Pfg. Reklamezeilen 1 n.
ondenſierte Milch

Milchzucker, chemiſch rein
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

e e e 1914er friſche
gabe

für unſere Truppen vorzüglich geeignet

IKamt KKriegs-Schololercle
2 Tafeln als Feldpoſtbrief verſandfertig gepackt.

Dieſe Schokolade iſt von hervorragender Qualität, ſehr kakaohaltig, mit
wenig Zucker gearbeitet, kräftigend, erfriſchend und von hohem Nährwert.

Preis per Brief enthaltend 2 Tafeln
ea. 250 gr. brutto Mk. O. 80.

Ebenſo empfehlen noch als Liebesgabe Kant PfefferminzPaſtillen
und Kant ErfriſchungsBonbons.

Zu haben bei: J. G. Hollmig“s Sohn.

Tokayer-Nein, s
Herher Ober-Angarwein

ſowie diverſe

Rot und Weib-Weins
empfiehlt

Drogenhandlung m Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Neue ſaure Gurken

J. G. Heu mige Sohn.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

feinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Apotheke Annburg.
Friſch eingetroffen

Echt Emmenthaler
Schweizerkäſe la.

Limburger, Tilſiter und
feinſte Landkäſe.

G. Hollmig's Sohn.

e

J S es )hgt-Marmeladen
Bettfedern ſoeben eingetroffen r
r ind Da nen J. G. Hollmig s Sohn.

prima Qualität, empfiehlt Beſtellſchein

Lohn Hüch er
Schretvers Lieſerſchein

Rheumatismuslikör Prototol
äußerſt wirkſam

Seb. Schimmeyer. Copir v
99060000000 O urchſchreib-

hält in allen Größen und Stärken
Flaſche 60 Pf. hält vorrätig die vorrätig

Apotheke Annaburg. II. Steinbeiss.

Damksa gung
Für die Beweise herzlichster Liebe und Anteil-

nahme bei dem Hinscheiden unseres einzig inniggelieb-
ten Söhnchens Herbert sagen wir allen Paten, Freun-
den und Bekannten hiermit unsern tiefgefühltesten Dank.

Theobalch öchunke und Frau.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Küchenſtreifen
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